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.Selen Boxen

£)er SSelounfall
grofjgeftimmt fbagterte id) beute früt) burd) ben blauen

©cmmermorgen gu meiner Slrbeit in bie ©tabt. Sluf bem

SBege babin babe id) jetoetfen einen S3at)nübergang gu

paffteren, bieê bin unb gurücf gered)net alfo bier mal täg=

lid) unb biermal iäglid) fann id) beêtjalb barauf gefbannt
fein, ob, toenn td) in bie 3E=©trafee einbiege, bie rottoeife*

roten S3arrierenftangen offen fteben, balb tjerabgefaffen
eber gang gefdjloffen finb. Unter biefen brei 5ßofitionen ift
bie mittlere, alfo bie, toenn bie ©langen biagonaf in ber

Suft bangen, biejenige, toeld)e ftetê bie bofffte Stufmerf*
famfeit ertoedt, benn fie regt unbebingt gu ber Stage an:
Äomm id) tootjl nod) unten burd), fofjnt fid) ©iie ober

faß tct)'§ barauf aufommen?

£>eute früt) traf td) fie gerabe in biefer gtoeiten 5ßo=

fitton. ©in gug toar alfo am kommen. $d) toolTte ber=

fudjen, nod) btnüber gu gelangen, fdjlug alfo ©crjneïïfcbritt
an. ©inê=gtoei, einê=gtoei, fcbon fam id) nab, fcbon

näfjer, fcbon toar bie eine ©djranfe binter mir, ba! fcbon

bin td) auf bem S3at)ngeletfe , bei! ba brüdt ficb ettoaê

in meine finfe ßniefetjle. ©in SJtann ruft: $effeê §err!
$d) toerbe umfjafft, ein fd)toerer $fo£ l)ängt an mir, ber

mtd) gu S3oben giebt unb id) ijöre baê Sluffdjfagen eineê

Skfoê. ©aê toar überrafdjenb fdjnell gefommen, ift aber

eigentlid) gang gemütfid) bor fid) gegangen, ©ê toar lein
©türgen, nur ein fangfameê Çinfinfen in ben ©taub, unb

id) bin immer nod) nid)t gang ffar barüber, ob eê eigent*

fid) nötig toar, mit fjingufallen; ob icf) toirffid) ber Saft,
bie mir auf einmaf am S3udef boefte, nachgeben mufjte,
ober ob td) nur auê fiebenêtoûrbiger ©efälfigfeit uub ©e=

fefligfeit mit bem SMofafjrer auf bem S3oben fag. Slber

fdjliefefict) gefjört baê Umfallen gu einem Skrfefjrêunfall
unb alê foldjer ftanb mir bie ©adjlage gleid) fonnenflar
bor Slugen. Äurgum, toir lagen alfo alle 2)rei am

S3oben: ber StJcann, ben id) biê bafjin nod) nicfjt fef)en

fonnte, baê SSelo unb icf), unb gang Eingegeben bem nidjt
afltäglidjen ©reignië blieben toir einige Slugenblide länge*
lang unb ftumm Hegen. Unb bieê alfo auf bem S3afjn»

gefeife, gtoifdjen fjalbgefdjfoffenen Karrieren, toenn ein

Sug nabt!

Wut feine Slufregung. Sin roeniger belebten ©trafeen,
toie biefe eine ift, toerben bie Karrieren meift eine geraume
geit gu früt) beruntergelaffen, fobafj fid) biê gum §eram=

natjen beê gugeê gang gemütfid) ein Unfall, mit Um*

ftänblidjfeit in feine ©ingelbfjafen gerfegt, auf bem ©eleife

abfbielen fann. SBir lagen alfo ba. ^d) glaubte gu be-

merfen, bafe mir nidjtê toeb tat, mein ©trobfjut toar mir
feittoârtê f)eruntergerutfd)t, bor mir lag in toeifeem ©taube
mein gtoider toie id) fab, nod) gang unb bfingelte
mid) golbbereift, luftig in ber ©onne an. ©in rafdjer ©riff
nad) metner £afd)e, ein neueë gläfdjdjen Stinte toar eben-

falïê nicfjt gerbrodjen. ©ê toar aud) binter mir feineê'

roegê irgenb ein ©töfjnen bernefjmbar. Vluv bie S3afjn*

toärterin ftanb entfernt bor un§ mit offenem SKunb, eine

§anb am S3arrierenfjebel, bie anbere entfet^t an ber tot=

bleicben SBange. Sa bie Karriere immer noct) fdjön geit
fjatte, offen gu ftefjen, fonnte fid) bon ber anberen ©eite

nod) ein §err gu unê gefeflen, nein, er ftürgte auf un§

gu, ©djreden im Slntlif?, toütenbe S3Iide auf ben SSelofatjrer

fdjfeubernb. ©r rief meinen tarnen, fafete mid) in feiner
^Rettungêbereitfdjaft fefjr grob unterm Slrm unb rife mid)
äufeerft unfanft in bie §öf)e.

9tidjtig, eê toar ein S3efannter bon mir, ber fid) nun
ba bineinmtfdjte. ©r nab,m gfeidj fjeftig gartet gegen ben

unglüdlidjen SRabfer, ber fid) famt feinem SSebifel nun
aud) erljob unb ben idj mir nun enblid) betradjten fonnte.
©ar fein 3Rabfat)rerttjb. ©in älterer, einfadjer 2Kann, §auê*
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Kelen L v x e ri

Der Velounfall
Frohgestimmt spazierte ich heute früh durch den blauen

Sommermorgen zu meiner Arbeit in die Stadt. Auf dem

Wege dahin habe ich jeweilen einen Bahnübergang zu

passieren, dies hin und zurück gerechnet also vier mal täglich

und viermal täglich kann ich deshalb darauf gespannt

sein, ob, wenn ich in die X-Straße einbiege, die rotweiß-
roten Barrierenstangen offen stehen, halb herabgelassen

cder ganz geschlossen sind. Unter diesen drei Positionen ist

die mittlere, also die, wenn die Stangen diagonal in der

Luft hängen, diejenige, welche stets die vollste Aufmerk-
samkeit erweckt, denn sie regt unbedingt zu der Frage an:
Komm ich Wohl noch unten durch, lohnt sich Eile oder

laß ich's darauf ankommen?

Heute früh traf ich sie gerade in dieser zweiten
Position. Ein Zug war also am Kommen. Ich wollte
versuchen, noch hinüber zu gelangen, schlug also Schnellschritt

an. Eins-zwei, eins-zwei, schon kam ich nah, schon

näher, schon war die eine Schranke hinter mir, ha! schon

bin ich auf dem Bahngeleise , he!! da drückt sich etwas

in meine linke Kniekehle. Ein Mann ruft: Jesses Herr!
Ich werde umhalst, ein schwerer Klotz hängt an mir, der

mich zu Boden zieht und ich höre das Aufschlagen eines

Velos. Das war überraschend schnell gekommen, ist aber

eigentlich ganz gemütlich vor sich gegangen. Es war kein

Stürzen, nur ein langsames Hinsinken in den Staub, und

ich bin immer noch nicht ganz klar darüber, ob es eigentlich

nötig war, mit hinzufallen; ob ich wirklich der Last,
die mir auf einmal am Buckel hockte, nachgeben mußte,
oder ob ich nur aus liebenswürdiger Gefälligkeit uud
Geselligkeit mit dem Velofahrer auf dem Boden lag. Aber

schließlich gehört das Umfallen zu einem Verkehrsunfall
und als solcher stand mir die Sachlage gleich sonnenklar
vor Augen. Kurzum, wir lagen also alle Drei am

Boden: der Mann, den ich bis dahin noch nicht sehen

konnte, das Velo und ich, und ganz hingegeben dem nicht
alltäglichen Ereignis blieben wir einige Augenblicke längelang

und stumm liegen. Und dies also auf dem

Bahngeleise, zwischen halbgeschlossenen Barrieren, wenn ein

Zug naht!
Nur keine Aufregung. An weniger belebten Straßen,

wie diese eine ist, werden die Barrieren meist eine geraume
Zeit zu früh heruntergelassen, sodaß sich bis zum Herannahen

des Zuges ganz gemütlich ein Unfall, mit
Umständlichkeit in seine Einzelphasen zerlegt, auf dem Geleise

abspielen kann. Wir lagen also da. Ich glaubte zu
bemerken, daß mir nichts weh tat, mein Strohhut war mir
seitwärts heruntergerutscht, vor mir lag in weißem Staube
mein Zwicker wie ich sah, noch ganz und blinzelte
mich goldbereift, lustig in der Sonne an. Ein rascher Griff
nach meiner Tasche, ein neues Fläschchen Tinte war ebenfalls

nicht zerbrochen. Es war auch hinter mir keineswegs

irgend ein Stöhnen vernehmbar. Nur die

Bahnwärterin stand entfernt vor uns mit offenem Mund, eine

Hand am Barrierenhebel, die andere entsetzt an der

totbleichen Wange. Da die Barriere immer noch schön Zeit
hatte, offen zu stehen, konnte sich von der anderen Seite

noch ein Herr zu uns gesellen, nein, er stürzte auf uns

zu, Schrecken im Antlitz, wütende Blicke auf den Velofahrer
schleudernd. Er rief meinen Namen, faßte mich in feiner
Rettungsbereitschaft sehr grob unterm Arm und riß mich

äußerst unsanft in die Höhe.

Richtig, es war ein Bekannter von mir, der sich nun
da hineinmischte. Er nahm gleich heftig Partei gegen den

unglücklichen Radler, der sich samt seinem Vehikel nun
auch erhob und den ich mir nun endlich betrachten konnte.

Gar kein Radfahrertyp. Ein älterer, einfacher Mann, Haus-
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